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treffende Aufwand alſo nicht ſo groß und der Staat dabei immer
Im Vortheil iſt, und ſodann auch QAus dem ſchwerwiegenden Grunde,
weil die dermalige Matrikenführung dem Staat N keine er
koſtet, EL auf die Beſorgung dieſer wichtigen Angelegenheit
durch weltliche Organe auf die Matrikenführung einen ungeheu⸗

Aufwand, wie zugeſtanden, verwenden müſste
Sowie dies bei minder dotierten Religionsfondskirchen wirklich

der Fall iſt, ebenſ wenig läſst ſich nach dem oben Geſagten und
der Analogie beſtreiten, daſs dazu bei unvermögenden Privat⸗
Patronatskirchen zunächſt der Patron (ogl 8632 des (it eſe
und mit Rückſicht auf den 8 35 eben dieſes Geſetzes, demzufolge
alle einen kirchlichen Gegenſtand betreffenden Verbindlichkeiten,
welche V- den Geſetzen den Gemeinden auferlegt werden, den Arr

m un U obliegen, die betreffenden P E N verpflichtet
ſind, da ſie auch nach der Beſtimmung des des genannten
Geſetzes bei Unzulänglichkeit des Vermögen ihrer Pfarrkirche die
Auslagen für die Kirchenbedürfniſſe 3u beſtreiten haben

Königgrätz. Ir Anton Brychta
III (Ob der blaſs des Iltare privilegiatum

getrennt verden kann von der applicatio missae?)
Die rage, Um-M welche eS ſich hier handelt, iſt ieſe Kann der Ablaſs
eines privilegierten Altares für jene Seele werden, für
welche das Meſsopfer dargebracht wird, oder kann der Ablaſs für
eine beſtimmte (ele gewonnen werden, obwohl die heilige eſſe
für eine andere (ele darbringt? Wie man leicht ue iſt die Ent
ſcheidung dieſer rage für die Praxis nicht ohne Bedeutung.

Bisher wurde auf dieſe rage geantwortet: Der Ablaſs kann
In der Regel jener Seele zugewendet werden, für welche das
Meſsopfer dargebracht ird Alſo dies iſt das regelmäßige und E
wöhnliche, aber C8 kann gleichwohl Fälle geben, eine Trennung
ſtattfinde und der V

aſs für eine Seele gewonnen werden kann,
obwohl die heilige Meſſe für eine andere (ele geleſen ird Mit
12 berief ſich (ef. Schüch, Gaſsner, Behringer) auf einen
Erlaſs der Ablaſs⸗Congregation 31 ꝗ

änner 1848, auf die
diesbezügliche rage geantwortet wurde Communiéetur Otum 60
Sultoris. Dieſes Votum des Conſultors der Ablaſs-Congregation
autete AnE Candem quaestionem enucleandam 8151 proponit
doctissimus Cavalieri. 861 indulgentia t Sacrifieium IVIdi
queant? Respondet, IIEXUIII quaestionis pendere X verbis Indulti
81 Indultum Cantet. Qui PTO defunéto Missam N tall Itari dixerit,
berat animam eius Un6 Saériféeium 61 indulgentia possunt
dividi. 86d Utrumque PTO 60dem defuncto St. applicandum.
Pariter 81 fundator aut Stipem EOSgalls imponat O0nus CClebrandlI
11 Itari Privilegiato. divisibilitas 10Cum habet; PEeI imposi-
tionem him 418 Oneris Cénsetur tliam vOluisse applicationem
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indulgentiae autum 111 dUUltO OIIISSUIII fuerit „PrO de-
uneto 860 tantum datum fuéerit 0rdinario modo DIO altaribus
privilegiatis üUne dividi potest indulgentia. 86 Offerri Sacri—
HéCium PTO —ͤU indulèentia Applicari b aAltero Guae Olutio
et mihi rridet Und der gelehrte Conſultor begründet ſeine Meinung
des eiteren M folgender Weiſe Der Ablaſs iſt Eenn Geſchenk der Kirche
genommen QAus dem Kirchenſchatze das munétum iſt nuL die Be
dingung; alſo nderes iſt der Ablaſs und etwas nderes das vor
geſchriebene Werk Wäre enne Trennung nimögli ſo QAre das Meſs
Er und deraſs enn und dasſelbe das Meſsopfer nicht nur das

chriebene Werk und der Ablaſs nicht dem Kirchenſchatze entnommen
ondern dem unendlichen erte des eiligen Meſsopfers aher kann
(wenigſtens MN der bla Sverleihung nicht da entgegengeſetzte
ausgedrü iſt) das Meſsopfer für Eenne cele geleſen und der Ablaſs
für Eene andere cele werden.

Auch P0oſef Schneider (die 0  E  . Aufl., 659)
ſtimmt dieſen Ausführungen bei und begründet die EM ähnlicher
Weiſe Auch glaube ich wird (S jedem der geehrten Eſer klar ſein
daſs theoretiſch Ener Trennung der applicatio IIISSaE nd de  8
Ablaſſes n entgegenſteht Doch eS handelt ſich nich Am
die rage was iſt möglich ondern was iſt wirklich mi anderen
orten was iſt der und die oſitive Beſtimmung der V
denn dies iſt klar daſs die Kirche für die Gewinnung des Ablaf es
auch dies zul Bedingung machen kann daſs der Ablaſs nuLr für

(Cele werden önne für welche das heilige Meſsopfer
appliciert wird Bisher wurde geſagt, ⁴1 der Regel“ ſei ſo
und die IV wolle, daſs jene cele den Ablaſs gewinne für
E die heilige geleſen wird

War eS bisher 77  IN der Regel“ , ſo ſcheint (S für die Zukunft
ausnahmslos U gelten. Wir glauben dies olgern müſſen Aus
en OL Entſcheidung der Coneresatio Induls2 reſp
25 Auguſt 1897 Der genannten Congregation wurden folgende
Fragen vorgelegt

AII Induleentia AItaris Drivilegiati SepParal! Ossit A5
applicatione 86U frucétu Saerifeii quando Saeriféium 81 Cele-—
51 andum bIO defunétis

II ANn Gadem Induleentia Altaris privilegiati SePaTaT! DOSsSit
quando Célebratur Sacrifieium DIO VIVIS 11 Ut Induleentia 46E
16ta Applicari Ossit 50 defuncétis 0 IDitum Céelehrantis

III uomodo intelligenda St. inscriptio guaE reperitur
111 aliquibus Altarihus huius G110118 Altare Privilegiatum bIO
VIVIS atque deéefunétis“

Darauf erfolgte anl Auguſt die Antwort Jum t
Négative 6 Interpretanda 8t 1Ita Ut tam D VIVIS 111
altari de gu ALlitul Missae  — Sacrifiéium PTO V Applicetul

DIO defunetis 81 bpIO His Saerifeium applicetul intellièatul
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COnCESSàa Plenaria Indulgentia; pO VIVIS 20 modum urisdiétionis,
PIO defunctis 0 modum Ssuffragii.

Dieſe Entſcheidung wurde odann N 2  *  * Auguſt von
H Heiligkeit Leo XIII beſtätigt.

Wir bemerken nur noch, daſs allerdings auch In Ukun die
geilige Meſſe für Ul ele appliciert werden kann, Qus
deren Zahl einer (ele Uxta intentionem Celebrantis Voel dis-
positionem divinam der vollkommene Abla zukommen ird

Salzburg. IDr Rieder, Paſtoral-Profeſſor.
X (Verpflichtung der Kleriker, die Tonſur u

tragen.) Man könnte vielleicht ſich wundern, daſs es über dieſe
rage noch irgend einen Zweifel geben könne; aber eS iſt eine That
ſache, daſs ſchon oftmals Unter den Geiſtlichen über dieſe rage
ge/ tritten wurde: ob nämlich die erter wirklich verpflichtet
ſeien, die Ton ſur 3u tragen. So kamen auch mehrere junge
Geiſtliche, welche un zwei verſchiedenen Prieſteralumnaten und
Erzogen wurden, In Enmer Stadt zuſammen. Die Einen, we
die Theologie 3u * ſtudierten, rugen ſorgfältig die Im Jus Canoniéeum
vorgeſchriebene Tonſur. Die Anderen dagegen, welche un dem Seminar

ihre Studien abſolviert hatten, trugen keine Tonſur. eS
bot den jungen Herren den Anlaſs, ſich mn eine lebhafte Disputation
über die Pflicht der Cleriker, die Tonſur U tragen, feſt 3u ver
wickeln Die früheren Alumnen des Seminars behaupteten, eS be
gehe gar keine Sünde derjenige, der keine Tonſur rägt, und eriefen
ſich ogar auf thren einſtigen director Spiritualis. Die Herren aber,
welche früher Alumnen des Seminars 3 geweſen ſind, behaupteten
dagegen, eS ſei wohl eine Sünde, keine Tonſur 3u tragen. Obwohl
man die Löſung dieſer Frage Wi jedem Jus Cahoniéum und M

jedem Buche der Moraltheologie finden kann, E bin ich doch bereit,
auch hier in dieſer Schrift dieſe Löſung kurz anzugeben und ſo die
von der etzten Schar der ſtreitenden Ungen Geiſtlichen Qan mich
geſtellte Bitte 3 erfüllen. Zuerſt ſetze ich voraus, daſs ich hier inter
den Clerikern nicht nur die Alumnen Enne Prieſterſeminars verſtehe,
ſondern überhaupt alle diejenigen, welche ſich dem geiſtlichen Stande
gewidmet Aben Daſs die Cleriker nach dem allgemeinen
kirchlichen Geſetze verpflichtet ind, die Tonſur 5  U tragen, darüber
iſt kein Zweifel. Daſs weiter dieſes Geſetz überhaupt Unter einer
Sünde ver  Et, darin timmen alle Theologen überein; ſie ſind
aber darüber nicht einig, unter welcher Sünde dieſes Geſetz ver
pflichte, oder nach wie langer Zeit der 11 SacCris (onstitutus
und henefaciatus eine Todſünde begeht, der keine Tonſur räg bren
wir, was arüber der heilige Alfons von Liguori ehr 57  An DEC„
Cent graviter (Cleriei deferentes tonsuram Sive C(COronam?
XRi aAffirmant de Omnnibus (Jeriéis Clerici. de Vita
Di hon. GJerié. U51 diéeitur: Coronam 61 tonsuram habeant


